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3nm Ocbict)tc uoit 3titj fpofcmamt, 33ertt.

?lbenb.

Der Abendioind träumt dunkel durd) das Seid

ünd legt îid) fd)lafen im Bollunderftraud).
Berührt oori feinem fammetiueichen Baud)
Ruht fd)lummertmnken nun die miide Welt.

Und mütterlid) umarmt die Dämmerung
Die alte Stadt mit ihrem grauen Dom.
Im Giebel ruht die Sdjiualbe, überm Strom

Verklingt der Seierabendglocke Sd)ioung.

Und in das ferne, märchenblaue £and
Streu'n Angel ieis ihr Silberfternenlied,
Und über Seid und Wiefe, Wald und Ried

Senkt fcbattenfdnuer die Hadtf ihr Sd)lafgeuiand.

S)ûô £icb ber Sterne.
Wenn Abenddämmerung in Sd)laf und Craum
Die müde rdc loiegt mit grauen Schülingen,
Dann hebt am dunkelblauen Bimmelsraum
Das £ied der Sterne leife an zu klingen.

In goldnen Blumen blüht es leuchtend auf
Und zieht in glanzuoll feierlichem Reigen
Ob fchlumnierftillen Cälern feinen £auf,
Die Berge laufdjen in erhab'nem Sdjtoeigen.

Und erdeniuärts fdjioebt leifer, füjjer Sang

Auf Silberfaiten aus der blauen Seme.
Hur tiefe Seelen hören feinen Klang
Und atmen Croft im Schlummerlied der Sterne.

Sie ®efcf)icf)te bes S^ctnricf» £en&.
93on 511 f r e b S

Seinrid) £enh fuhr mit einer fleinen itraftanftrengung
aus feinem unbehaglichen Gihe auf. „3aa — unb bie fechs

8fünf3igernoten, too fittb beim bie hingefommen?"
Der 3eerli 30g feinen Stuhl etwas 3uriicl, hielt aber

nach tuie oor an ben Sonnen ber Söflidjfeit feft. „93ittc
fchr! Die Sntriguen ber ©egettpartei bürfcit eben feines»

falls aufier italfulation gefefjt loerbeit, unb ber flarfte ©e»

fetoesparagrapb ruirb iit huitbert bioerfen STtiiancen inter»

pretiert."
„Ob bas ©elb oerpuijt fei, mill id) miffen, foitft nid)ts!"
Seinrid) hotte fid) bidjt oor bem SBcbrängten aufge»

pflan3t. ©r hatte feine Sänbe, roie um fie beffer in feiner
ffiemalt 3" haben, in bie Sofentafdjen geftedt; aber beut

aitbcm fdjien bie Sad)e bod) nidjt gan3 geheuer, er ocqog
fid) etmas oerfdmupft nad) ber 3;enfternifd)e. „So, mie bie

Situation jetjt liegt, bas heifjt in 5Inbetrad)t ber eilige»

tretenen Disharmonie, halte id) ein gegenfeitiges 3ufammen»
arbeiten für impoffibel unb gebe 3hnen in Sadjcn bes $ro»
3effes bie oolle Disponierungsfreihcit 3urüd. SBas int übrigen
ben fleinen Söorfchufe betrifft, fo fann id) 3hncn nur mit»

teilen, bafe fid) 5Iftioen= unb iPaffioenfonto bie 3Bage'halten:
ber betrag ift in 3hrem Auftrag unb Sntereffe aufgc3ehrt

morben."

uggenberger. - 12

Öeinrid) ftanb noch immer mie angemur3elt, nidte fort»
mährenb mit bem 3opf unb lädjelte foitberbar ba3u. „5luf
bie 5trt fönnt' unfereiner and) mit 3flafd)enrocin aufmarten
unb Sfauleii3erftühlc in bie Stube ftelleit."

Der 3eerli fühlte fid) oorläufig itod) nid)t an feiner
©hre angegriffen, fonbern meinte nur in leidjt abroehrenbem
Done: „23itte fehr!"

Slber als er jeht unoerfehens 33erftärfung erhielt, in»

beut ein jüngerer SLRantt mit einer blauen Stlemmbrille auf
ber 9tafe iit ber Düröffnung erfdjieit, rourbe er plötjlid) be»

ber3t unb fehrte feinen mahren SRenfdjen heraus, ©r htnfte,
fo fcfjnell es ihm fein Stollfufj erlaubte, an ben Difd) oor
unb fagte in hödjfteni ©reibe geregt: „Ueberhaupt, id) laffc
ut id) nidjt bcleibigen, Sie! 33itte fehr! Scheren Sic fid)
augenblidlid) aus biefent Saufe fort, ober id) laffe bie 53o=

li3ei rufen! — So ein Dölpcl!" 3n bem neuen Slttföntm»
ling gemenbet, fügte er mit ocrfdpnitjtem fiädjeln hiti3u:
„SRait muff hier bie Ülbftamntung in Betracht 3iehen." Da»
bei langte er mit ber einen Sanb nad) hinten unter bie
9torffd)ôfîe, mie mentt er ba 3unt befferen 93erftänbnis bas
befamite 5lffenmahr3cid)ctt heroorholcit föitttte.

3n biefent ütugenblid flogen Seinridjs Sänbe ohne
ftontniaitbo aus ben Sofentafdjen heraus, unb ber 3eerli
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Zwei Gedichte von Fritz Hoßmann, Bern.
Abend.

ver Zdendwind trimmt dunkel durd? das Leid
Und legt sich sd)Iasen im Lollunderstrauch.
berührt von seinem sammetweichen bauch

KM schlummertmnken nun die müde Mit.
lind mütterlich umarmt clie Dämmerung
Die alte Stadt mit ihrem grauen vom.
Im Siebel ruht clie Schwalbe, überm Strom

Verklingt der Leierabendglocke Zchmung.

llnd in das ferne, märchenblaue Land
Ztreu'n Kngel ieis ihr Zilbersternenlied,
lind über Seid und Mese, Wald und llied
Senkt schattenschwer die Dacht ihr Schlasgewancl.

Das Lied der Sterne.
Mnn Abenddämmerung in Schlaf und liraum
vie müde Lrde wiegt mit grauen Schwingen.
Dann hebt am dunkelblauen bimmelsraum
vas Lied der Sterne leise an zm klingen.

In goldnen Llumen blüht es leuchtend aus
Und züeht in glanzvoll feierlichem Ileigen
0b fchlummerstillen Lälern feinen Laus,
vie kerge iausche» in erhab'nem Sd)weigen.

Und erdenwärts fd)webt leiser, füßer Sang

Ms Silbersaiten aus der blauen Serne.
Dur tiese Seelen hören feinen klang
Und atmen Lrost im Schlummerlied der Sterne.

Die Geschichte des Heinrich Lentz.
Von Alfred H

Heinrich Lentz fuhr mit einer kleinen Kraftanstrcngung
aus seinem unbehaglichen Sitze auf. „Jaa — und die sechs

Fünszigernoten, wo sind denn die hingekommen?"
Der Zeerli zog seinen Stuhl etwas zurück, hielt aber

nach wie vor an den Formen der Höflichkeit fest. „Bitte
sehr! Die Intriguen der Gegenpartei dürfen eben keines-

falls außer Kalkulation gesetzt werden, und der klarste Ee-
setzesparagraph wird in hundert diversen Nüancen inter-
pretiert."

„Ob das Geld verputzt sei, will ich wissen, sonst nichts!"
Heinrich hatte sich dicht vor dem Bedrängten aufge-

pflanzt. Er hatte seine Hände, wie um sie besser in seiner

Gewalt zu haben, in die Hosentaschen gesteckt,- aber dem

andern schien die Sache doch nicht ganz geheuer, er verzog
sich etwas verschnupft nach der Fensternische. „So, wie die

Situation jetzt liegt, das heißt in Anbetracht der einge-

tretenen Disharmonie, halte ich ein gegenseitiges Zusammen-
arbeiten für impossibel und gebe Ihnen in Sachen des Pro-
zesses die volle Disponierungsfreiheit zurück. Was im übrigen
den kleinen Borschuß betrifft, so kann ich Ihnen nur mit-
teilen, daß sich Aktiven- und Passivenkonto die Wage halten:
der Betrag ist in Ihrem Auftrag und Interesse aufgezehrt

worden."

u g gen ber ger. > 12

Heinrich stand noch immer wie angewurzelt, nickte fort-
während mit dem Kopf und lächelte sonderbar dazu. „Auf
die Art könnt' unsereiner auch mit Flaschenwein aufwarten
und Faulenzcrstühle in die Stube stellen."

Der Zeerli fühlte sich vorläufig noch nicht an seiner

Ehre angegriffen, sondern meinte nur in leicht abwehrendem
Tone: „Bitte sehr!"

Aber als er jetzt unversehens Verstärkung erhielt, in-
dem ein jüngerer Mann mit einer blauen Klemmbrille auf
der Nase in der Türöffnung erschien, wurde er plötzlich be-

herzt und kehrte seinen wahren Menschen heraus. Er hinkte,
so schnell es ihm sein Stollfuß erlaubte, an den Tisch vor
und sagte in höchstem Grade gereizt: „Ueberhaupt, ich lasse

mich nicht beleidigen, Sie! Bitte sehr! Scheren Sie sich

augenblicklich aus diesem Hause fort, oder ich lasse die Po-
lizei rufen! — So ein Tölpel!" Zu dem neuen Ankömm-
ling gewendet, fügte er mit verschmitztem Lächeln hinzu:
„Man muß hier die Abstammung in Betracht ziehen." Da-
bei langte er mit der einen Hand nach hinten unter die
Rockschöße, wie wenn er da zum besseren Verständnis das
bekannte Affenwahrzeichen hervorholen könnte.

In diesem Augenblick flogen Heinrichs Hände ohne
Kommando aus den Hosentaschen heraus, und der Zeerli
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